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Das Bild, das die musikalische Öffentlichkeit von Friedrich Gulda (1930-2000) hat, ist

gespalten: Den einen gilt er als einer der bedeutendsten Beethoveninterpreten des

20. Jahrhunderts, den anderen als ein Enfant terrible, dessen Kampf gegen das

kulturelle Establishment und die Begrenzung seiner vielfältigen künstlerischen

Interessen und Begabungen durch die Zwänge des Konzertbetriebs legendär

geworden ist. Wie immer, sind solche Zuspitzungen zugleich richtig und falsch.

Die vorliegende Zusammenstellung von bislang unveröffentlichten Aufnahmen

Guldas für den RIAS Berlin zwischen 1950 und 1959 ermöglicht es, sich ein

differenzierteres und vorurteilsfreies Bild des Pianisten und Musikers Gulda zu

machen. Denn es tritt uns bereits hier der „komplette Musiker“ entgegen, als der sich

Gulda zeitlebens empfand. Das Spektrum der Einspielungen, die angesichts der

geradezu beängstigenden Konzert- und Aufnahmeaktivitäten Guldas in diesem

Jahrzehnt nur die Spitze des Eisbergs darstellen, spricht für sich: Es reicht von

Mozart bis Prokofiew und zeigt Gulda als einen universalen Künstler, dem es von

Anfang an darum ging, größte Sachlichkeit und Texttreue mit höchster Intensität des

Musizierens zu verbinden. Die Grundlage der musikalischen und pianistischen

Fähigkeiten Guldas legte sein Wiener Lehrer Bruno Seidlhofer, der fast alle wichtigen

Pianisten der „Wiener Schule“ formte; die Qualität von Guldas Ausbildung fand ihre

Bestätigung im ersten Preis des Genfer Klavierwettbewerbs 1946, den vor ihm Arturo

Benedetti Michelangeli erhalten hatte. Vorbilder für eine spontane und zugleich

kontrollierte Intensität des Spiels suchte und fand Gulda dagegen im amerikanischen

Jazz, dessen unaufhaltsamer Aufstieg im Europa der Nachkriegszeit ihn dauerhaft

fesseln sollte. Daraus entstand die unnachahmliche Synthese eines „Pathos des

Sachlichen“, die in diesen Aufnahmen zu hören ist.
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